
A. Deutscher Lebenssptegel.

einem seiner Hauslehrer sagt er: „In mir erweckte er das nie
erlos chene Gefühl der Freude an nützlicher Arbeit und
den ehrgeizigen Trieb, sie wirklich zu leisten.“ Im Jahre 1835
wurde Siemens auf die Artillerie- und Ingenieurschule zu Berlin
gesandt. Damit war sein sehnlichster Wunsch, etwas Nützliches
und Tüchtiges lernen zu können, erfüllt. Seine dienstfreie Zeit
widmete er ganz und gar den Wissenschaften, besonders der
Mathematik, Physik und Chemie. Nach zwei Jahren kehrte er zu
seinem Regiment zurck und setzte hier seine wissenschaftlichen
Beschaffigungen fort. Eine neue Richtung erhielten diese durch die
Prfindung Jacobis, das Kupfer aus Kupferlösungen durch den
galvanischen Strom niederzuschlagen. Siemens wiederholte die
Versuche, und als sie ihm glückten, unterwarf er ihnen aueh
die Lösung andrer Metalle. Bald hatte er das Glück, die gal-—
vanische Vergoldung zu erfinden. Siemens verbesserte die
benutzte Einrichtung noch weiter und erhielt zur ausschlieblichen
Ausnutzung seiner Erfindung von der preubischen Regierung
einen Schutzbrief auf fünf Jahre. Nach Berlin zurückversetzt,
fand er an seinem Bruder Wilhelm eine wesentliche Stütze. Was

Werner in Deutschland erfand oder verbesserte, suehte Wilhelm,
der tüchtige Maschinenbauer und Geschäftsmann, mit Geschick
in England zu verwerten. Werner war in Berlin vielseitig tätig.
— Im Sommer 1847 stellte Siemens die erste langere unter—

irdische Telegraphenleitung zwischen Berlin und Grob—
beeren her. Er verwendete dazu Kupferdraht und umgab diesen
mit einer Hülle von Guttapercha. Dieses Verfahren bewährte sich
vorzglich und ist seit jener Zeit bei unterirdisch geführten Land-
linien und unterseeischen Kabeln fast ausnahmslos in Gebrauch.
Im Herbst des genannten Jahres eröffnete Siemens in Verbindung
mit dem Mechaniker Halske in Berlin eine Telegraphenbau-—
anstalt, die bald weltbekannt wurde und heute in fast allen Haupt-
stadten Luropas Zweiggeschaàfte hat.

Als im Jahre 1848 der Schleswig-holsteinische Krieg ausbrach
und die Dänen Lust zeigten, die Stadt Kiel zu beschieben, er—
stand in dem erfinderischen Kopfe unsers Siemens ein neuer
Gedanke. Er entwarf einen Plan, den Kieler Hafen durch unter—
seeische SprengvorriehtungenmitelektrischerZzündung
zu verteidigen. Er lieb grobe Fässer mit Pulver füllen, mit
Zündern versehen und in der für grobe Schiffe ziemlich engen
FPalrstrabe so verankern, dab sie etwa 6m unter dem Wasser—


